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ihm, bafe id) „blinb" aufs fet. 3d) erhielt rtun auf
„italienifd)" einen Krad) wie nod) nie, aber fdjliefelid) brang
mir bas ©etöfe beim einen Ohr hinein unb beim anbern
hinaus. ©uljig unb gelaffeit wie immer, hörte id) bem Offi=
3ier 311 unb liefe bie oerfchiebenen Strafanbrohungen wir»
tungslos über mid) ergehen, ©r padte mid) am fragen
unb fdjob mid) sunt Kapitän, öicr ging ber Kradj oon
neuem los. ©ine Sdjnaufpaufe benüfeenb, bat id) fiefeteren,
er mödjte mid) einen 21ugenblid mit ihm allein fpredjeit laf»
l'en. Ter Offizier fdjnute mich galt) oerbufet an unb entfernte
fid) bann auf einen ©3inf feines ©orgefefeten hin. 3d) gab
bent Kapitän ein ©ilb unb einen 2lrtifel über meine 2BeIt=

reife, ben eine Sßiener 3eitung oeröffentlidjt. ©r liefe, wie
id) balb merfte, mit fid), reben. 3d) erjählte ihm baher mein
©ortjaben unb bat ihn gleid)3eitig, er mödjte mid) arbeiten
Iaffen uitb nidjt in ©ort Saib ber ©olfeei übergeben.

©ad) längerem hin unb her willigte er fdjliefelicfe ein,
liefe einen Offizier fommen unb gab biefem bie ©Seifung,
id) folle oerpflegt werben unb ein Quartier erhalten, ich

tniiffe jebod) jebc 2lrbeit oerrichten, womit id) mich ia gerne
einoerftanben ertlärte. 3n ber Küdje mufete id) nun burd)
Telterabwafdjen mithelfen, Söffe! unb ©abcin fauber pufeen,
aber auch ein feines ©ffen würbe mir oerabreidjt. Ta id)
micf) mit ben Küdjenburfcfjen halb beftens befreunbet hatte,
betam id) auch oon bent ©Sein, ber in grofeen gäffern nebenan
lagerte, „Koftproben". ©adj 2lrbeitsfd)Iufe oertaufte id) auf
bent fd)wintntenben ©alaft meine SBeltreifepofttarten unb ba
balb auf bent Sdjiff befannt war, bafe id) „©liubpaffagicr"
war, fo machte ich ein befonbers gutes ©efdjäft unb balb
waren meine 250 Starten, bie id) nod) hatte, weg unb id)

hatte gut oerbient. Tagelang waren wir fdjon auf hoher
See unb ©tar, mein greuttb, war itirgettbs 311 fehctt.

Spät nachts werben wir in ©ort Saib anlaufen, fagte
man mir, id) würbe bann abgefefet unb ber ©olijei über*
geben werben, weil idj fein ©ifunt für Wegppteit hatte.

3d) mufete mich alfo, ba id) tein ©tfuttt befafe, auf mein
©Iiid oerlaffen, um an Sanb 3U tomrnen, ohne oerhaftet 3U

werben. 3d) wartete ab unb ging iit bie Kiidje. 2luf ber
Treppe begegnete mir, id) tonnte es faft nidjt glauben
©las. 215ir wedjfelten nur einige ©Sorte, es mufete fdjnell
gehen, er fagte mir, er werbe oor ©ort Saib ins ©Saffer
fpringen, id) folle ihm nach-

©s würbe allmählich ©acht, wir fahen fianb — 2legqp=
ten. — 3d) ging wieber auf Ted, ©tar lehnte fdjon wartenb
am ©elärtber. ©Sir tarnen an ben Sueä=KanaI, jefet hupp

©las ins ©Saffer, ich nad) (ben ©hotoapparat unb bas
Klifdjee hatte ich um ben Saud) gebunben). 3d) war ganj
taumelig, benn wir inufeten oon einer îiemlidjen tgöbc ins
©Saffer fpringen. ©s war fehr fchwer, oom Schiff weg3U*
tomrnen unb ich hatte feft 3U tämpfen. ©las „blaftc" aud)
feft an meiner Seite. Unangenehm war es, bafe wir bei
flodfiitfterer ©adjt, es war 11 Uhr, unb mit ben .Kleibern
fdjwimmcn inufeten, aber allmäfelidj näherten wir uns bem
Sanbe unb tarnen glüdlidj pubelnafe ans fiattb unb wir
waren gerettet. :

ßafe geljn, was gehen will!
Öalte es nid)t!
Sei flug unb fei fein ftill!
fiafe gehn, was gehen will
Unb weine nicht.

Kommen wieber jurüd
Ter greubc Sßogen,
Turnt halte ftill bem ©lüd!
©ofen bringt es jurfltf
SBie ©egenbogen.

© n tt a S t a u f f a d) e r.

£?rau ®ii£a.
©Zählung oon 3 o h a n n e s 3 e g e r l e h u e r.

3n oielen braufenben ©äd)Icin entftürjt bie ©ifdja ben

grünen ©isfammem ber ehebem fo mächtigen ©letfdjer, bie
heute alt, oerfdjrumpft unb in fid) äufammengefunten ba»

liegen, unb winbet fid) eine weite Strede burd) ein breites
Sanb» unb Steinbett, bas fie im Saufe ber 3ahrhunberte
aufgefdjüttet hat. Tann fdjiefet fie unter gewaltigem Tofeit
burd) wilbe Krachen unb gelsfdjlud)ten, 3erfprifet bie ©Sellen

an ben fcfewaräen ©Sänben, entfenbet ©Solle um ©Solfe fprü»
henber Schaumperlen hinauf an bie grünen ©afenbäuber unb
gleitet mit luftigem ©cmurmel weiter burd) bas flache ©ett.
£odj über ber ©ifcha liegt 3wifd)cn 3wei ©letfdjcrn, bie oor
wenigen 3ahren nod) in ben ffirunb hinabreidjten, ein weites,
futterreid)es ©Ipenfelb, bas fid) feinen oberen ©egionen in
ben Steintlüften bes ©ergbanges oerliert.

©Sährenb bes Sommers beoölfern bie Birten mit ihren
Serben bie hohe ©rasfteppe. Tann auf einmal, wenn ber
Tag ber ©ntalpc gefommen ift unb bie glatten gerben ihre
©Sinterquartiere auffudjen, wirb fie 3ur ©inöbe, burd) bie

nur ab unb 3u an fdjönen Serbfttagen ber Säger ftreift,
um in ben rotgebrannten ©3eibcit ben ©emfen unb ©tunnel»
tieren nad)3ufpüren. Unb eines ©forgens, ba finb ©Seibe,

gels unb i>ütte mit einem bünnen Sdjneemantel 3ugebedt,
ber ©orb ftöfet in bas ©ebelborn, fegt mit eifiger Kälte
burd) Sd)lud)ten, ©tulben unb offene Schneehalben unb
jagt ben Sd)nce 311 ©wädjten unb Sergen 3ufammen. grau
©u.ra wal3t unb hopft bct3ic ben wilben ©eigen, bafe ©erg
unb Tal eqittern. Tann fdjncit es ununterbrochen Tage
unb ©âdjte bitiburd) in grofeen, fdjweren gloden; gels unb
£iitte oerftnfen in bem hohen, toeidjen Sdjnee, unb ad)t
lange, harte ©3intermonate 3iehen fpurlos barüber hinweg.

21u einem hellen DWobertage fliegen auf bem fdjmalen
unb fid) oft oerlierenben ©fabe, ber aus bem Stalieuifchen
in bas ©Sallifer Tal herüberführt, 3wei ©tänner, bie es eilig
hatten, benn bie Sonne fanf fdjon hinter bie Serge. Sie
fudjten nicht lange nad) bem ©3eg, wenn er plöfelidj auf»
hörte, ftiegen fiebern Sdjrittes bergab, immer bem ©efälle
folgenb, über oereifte Sdjneelruftcn, in ber bie fdjweren
©agelfdjuhe tautu eine Spur 3urüdliefeen, unb hartes Seifen»
gefplitter. ©ur hie uitb ba oerlangfamten fie bas Tempo,
fpähten in bie Tiefe unb oerboppelten bann bie Schritte,
um bie oerlorene 3eit ein3ul)0lcn.

„Ta ift fie, man fieljt ben ©auch", fagte ber eine,
unb ein Strahl ber greube glitt über fein tief gebräuntes
©eficfjt, bas ein fdjwaqer, fdjledjt gepflegter ©ollbart um»
rahmte. Tie gerabe, an ber ©3ur3el leidjt gefrümmte ©afc
unb bie feften ©adenfnodjen gaben biefem ©efidjt einen
ftrengen, horten 3ug. ©in oollgcftopfter ©tilitärtomifter
mit braunem, arg gefdjeuertem Tedel laftete fdjwer auf ben
breiten Schultern, unb in ber ©echten hielt er einen berben
toafelftod.

©ine fleine ©audjfahne flieg in turjer ©ntfernung aus
einer mulbenartigen ©ertiefung. Tod) bie öütie war nod)
nidjt Jidjtbar, ba ein hoher Steinwall fie oerbedte.

Ter ©efährte war auffallenb tiein unb fd)iuäd)tig unb
wohl 3el)n Sahrc jünger; bie blonben £>aare quollen ihm
büfdjelweife unter bem fdjwar3en, banblofen gil3 heroor,
bie grauen, etwas tnüben unb tief liegenben 2lugen waren
oon feften ©raucit über3ogen, unb bas ©efidjt wäre faft
fchön gewefen, wenn eine gefdjwollene Oberlippe es ntd)t
entftellt hätte. •

„Ohne ben ©aud) würbe man hier nid)t eine jçjûtte
oermuten", fagte er, bie ©Jorte haftig heroorftofeenb. „Sei
uns brühen ftellt man fie an bie Sonne unb nidjt in bie
gelfen hinein, wie biefe 2BalIifer es tun!"

Ter anbere lad)te mit einer rauhen, mädjtigen Safe»
ftimme. „Tas ift halt 3um Sdjufe gegen bie häffigen ©letter,
©ei uns im ©nnetbirgifdjen finb bie Kütten halb gesählt.
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ihm, daß ich „blind" aufs Schiff sei. Ich erhielt nun auf
„italienisch" einen Krach wie noch nie, aber schließlich drang
mir das Getöse beim einen Ohr hinein und beim andern
hinaus. Ruhig und gelassen wie immer, hörte ich dem Offi-
zier zu und ließ die verschiedenen Strafandrohungen wir-
kungslos über mich ergehen. Er packte mich am Kragen
und schob mich zum Kapitän. Hier ging der Krach von
neuem los. Eine Schnaufpause benutzend, bat ich Letzteren,
er möchte mich einen Augenblick mit ihm allein sprechen las-
sen. Der Offizier schaute mich ganz verdutzt an und entfernte
sich dann auf einen Wink seines Vorgesetzten hin. Ich gab
dem Kapitän ein Bild und einen Artikel über meine Welt-
reise, den eine Wiener Zeitung veröffentlicht. Er ließ, wie
ich bald merkte, mit sich reden. Ich erzählte ihm daher mein
Vorhaben und bat ihn gleichzeitig, er möchte mich arbeiten
lassen und nicht in Port Said der Polizei übergeben.

Nach längerem hin und her willigte er schließlich ein,
ließ einen Offizier kommen und gab diesem die Weisung,
ich solle verpflegt werden und ein Quartier erhalten, ich

müsse jedoch jede Arbeit verrichten, womit ich mich ja gerne
einverstanden erklärte. In der Küche mußte ich nun durch
Tellerabwaschen mithelfen, Löffel und Gabeln sauber putzen,
aber auch ein feines Essen wurde mir verabreicht. Da ich

mich mit den Küchenburschen bald bestens befreundet hatte,
bekam ich auch von dem Wein, der in großen Fässern nebenan
lagerte, „Kostproben". Nach Arbeitsschluß verkaufte ich auf
dem schwimmenden Palast meine Weltreisepostkarten und da
bald auf dem Schiff bekannt war, daß ich „Blindpassagier"
war, so machte ich ein besonders gutes Geschäft und bald
waren meine 250 Karten, die ich noch, hatte, weg und ich

hatte gut verdient. Tagelang waren wir schon auf hoher
See und Max, mein Freund, war nirgends zu sehen.

Spät nachts werden wir in Port Said anlaufen, sagte

man mir, ich würde dann abgesetzt und der Polizei über-
geben werden, weil ich kein Visuni für Aegypten hatte.

Ich mußte mich also, da ich kein Visum besaß, auf mein
Glück verlassen, um an Land zu kommen, ohne verhaftet zu
werden. Ich wartete ab und ging in die Küche. Auf der
Treppe begegnete mir, ich konnte es fast nicht glauben
Max. Wir wechselten nur einige Worte, es mußte schnell
gehen, er sagte mir, er werde vor Port Said ins Wasser
springen, ich solle ihm nach.

Es wurde allmählich Nacht, wir sahen Land — Aegpp-
ten. Ich ging wieder auf Deck, Max lehnte schon wartend
am Geländer. Wir kamen an den Suez-Kanal, jetzt hupp

Max ins Wasser, ich nach (den Photoapparat und das
Klischee hatte ich. um den Bauch gebunden). Ich war ganz
taumelig, denn wir mußten von einer ziemlichen Höhe ins
Wasser springen. Es war sehr schwer, vom Schiff wegzu-
kommen und ich hatte fest zu kämpfen. Mar „blaste" auch
fest an meiner Seite. Unangenehm war es, daß wir bei
stockfinsterer Nacht, es war 11 Uhr, und mit den Kleidern
schwimmen mußten, aber allmählich näherten wir uns dem
Lande und kamen glücklich pudelnaß ans Land und wir
waren gerettet.
»»» «»»! »»»

Mosaik.
Laß gehn, was gehen will!
Halte es nicht!
Sei klug und sei fein still!
Laß gehn, was gehen will
Und weine nicht.

Kommen wieder zurück
Der Freude Wogen,
Dann halte still dem Glück!
Rosen bringt es zurück
Wie Regenbogen.

Anna Sta u f f acher.

Frau Guxa.
Erzählung von Io h a n n e s Ie g e rle h ner.

In vielen brausenden Bächlein entstürzt die Bischa den

grünen Eiskammern der ehedem so mächtigen Gletscher, die
heute alt, verschrumpft und in sich zusammengesunken da-
liegen, und windet sich eine weite Strecke durch ein breites
Sand- und Steinbett, das sie im Laufe der Jahrhunderte
aufgeschüttet hat. Dann schießt sie unter gewaltigem Tosen
durch wilde Krachen und Felsschluchten, zerspritzt die Wellen
an den schwarzen Wänden, entsendet Wolke um Wolke sprü-
hender Schaumperlen hinauf an die grünen Rasenbänder und
gleitet mit lustigem Eemurmel weiter durch das flache Bett.
Hoch über der Bischa liegt zwischen zwei Gletschern, die vor
wenigen Iahren noch in den Grund hinabreichten, ein weites,
futterreiches Alpenfeld, das sich seinen oberen Regionen in
den Steinklüften des Berghanges verliert.

Während des Sommers bevölkern die Hirten mit ihren
Herden die hohe Grassteppe. Dann auf einmal, wenn der
Tag der Entalpe gekommen ist und die glatten Herden ihre
Winterquartiere aufsuchen, wird sie zur Einöde, durch die

nur ab und zu an schönen Herbsttagen der Jäger streift,
um in den rotgebrannten Weiden den Gemsen und Murmel-
tieren nachzuspüren. Und eines Morgens, da sind Weide,
Fels und Hütte mit einem dünnen Schneemantel zugedeckt,
der Nord stößt in das Nebelhorn, fegt mit eisiger Kälte
durch Schluchten, Mulden und offene Schneehalden und
jagt den Schnee zu Gwächten und Bergen zusammen. Frau
Guxa walzt und hopst dazu den wilden Reigen, daß Berg
und Tal erzittern. Dann schneit es ununterbrochen Tage
und Nächte hindurch in großen, schweren Flocken,- Fels und
Hütte versinken in dem hohen, weichen Schnee, und acht
lange, harte Wintermonate ziehen spurlos darüber hinweg.

An einem hellen Oktobertage stiegen auf dem schmalen
und sich oft verlierenden Pfade, der aus dem Italienischen
in das Walliser Tal herüberführt, zwei Männer, die es eilig
hatten, denn die Sonne sank schon hinter die Berge. Sie
suchten nicht lange nach dem Weg, wenn er plötzlich auf-
hörte, stiegen sichern Schrittes bergab, immer dem Gefalle
folgend, über vereiste Schneekrusten, in der die schweren

Nagelschuhe kaum eine Spur zurückließen, und hartes Felsen-
gesplitter. Nur hie und da verlangsamten sie das Tempo,
spähten in die Tiefe und verdoppelten dann die Schritte,
um die verlorene Zeit einzuholen.

„Da ist sie, man sieht den Rauch", sagte der eine,
und ein Strahl der Freude glitt über sein tief gebräuntes
Gesicht, das ein schwarzer, schlecht gepflegter Vollbart um-
rahmte. Die gerade, an der Wurzel leicht gekrümmte Nase
und die festen Backenknochen gaben diesem Gesicht einen
strengen, harten Zug. Ein vollgestopfter Militärtornister
mit braunem, arg gescheuertem Deckel lastete schwer auf den
breiten Schultern, und in der Rechten hielt er einen derben
Haselstock.

Eine kleine Rauchfahne stieg in kurzer Entfernung aus
einer muldenartigen Vertiefung. Doch die Hütte war noch
nicht sichtbar, da ein hoher Steinwall sie verdeckte.

Der Gefährte war auffallend klein und schmächtig und
wohl zehn Iahre jünger: die blonden Haare quollen ihm
büschelweise unter dem schwarzen, bandlosen Filz hervor,
die grauen, etwas müden und tief liegenden Augen waren
von festen Brauen überzogen, und das Gesicht wäre fast
schön gewesen, wenn eine geschwollene Oberlippe es nicht
entstellt hätte. »

„Ohne den Rauch würde man hier nicht eine Hütte
vermuten", sagte er, die Worte hastig hervorstoßend. „Bei
uns drüben stellt man sie an die Sonne und nicht in die
Felsen hinein, wie diese Walliser es tun!"

Der andere lachte mit einer rauhen, mächtigen Baß-
stimme. „Das ist halt zum Schutz gegen die hässigen Wetter.
Bei uns im Ennetbirgischen sind die Hütten bald gezählt.
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Öier tut man bodj etwas für bas ©ielj unb baut Ställe;
unfcre Senrteu laffett es sugrunbe geben. — Aber es ilt
gut, bafe er SBort gehalten bat, ber SBallifer, fonft bätte
micb fein Deufel weitergeführt buret) biefe öbe Steinwüfte;
bent ©lad aber hätte ich bie Ofenfadjeln oerfiegelt, Dio
cane! bas feätt id)!"

„2ßie ein Spifebube liebt er nid)t aus, ber 3fibor",
entgegnete ber iiieine. „35er ift äeittebens nie aus feinem
Seft berausgefommen, unb in ben SBallifer Sergen, ba linb
fie noch grunbbrao unb ehrbar, bie Seilte, nicht fo fd)Ied)t
wie — nun wir hoben es ia erfahren brühen in Stmerifa!"

Der ilanterab fdjritt fchweigenb weiter, ftefeste mit feinen
langen Seinen über ben SBilbbadj, ber ihnen belt SBeg oer*
fperrte, unb fchritt auf bie 53ütte 3U, bie fiel) mit ben ba*
hinter liegenben Ställen oon bem grauen ©eftein bes Siels*
wertes laum abhob.

„fooiba! £o—-o!" fchrie er, unb bie jwei SBanbrer
hemmten ben Schritt unb warteten; aber ntemanb 3eigte
fiel). SBetttt nicht bas blaue Säudjlein burd) eine fiiiefe in
ben Steinplatten bes Daches fid) luftig in bie £öfee ge=

sogen hätte, man würbe geglaubt haben, alle guten ffieifter
feien weg, fo weltoerlaffen fah es hier aus in biefen grau*
getönten Schutt» unb Steinhalben.

Sie legten in haftigem Detttpo bas lefete Stüd bes
SBeges 3urüd, warfen ihre Säcle oor ber öütte 311 Soben
uttb wanbten fid) ber Diir 311, als ein Siattn heraustrat,
ber ihnen freunblid) bie J3anb entgegenftredte. „So, habt
ibr's gewagt? So werben wir es aud) erftehen!"

©s war 3fibor, ber Sßallifer, eine hagere, fdjmalc ©e*
ftalt, nur wenig über bie Dreifeig, ben ilopf tief in einer
Stüfee aus SOfurmeltierfell oerftedt, mit einem ïerngefunben
©raun in ben SBattgeit unb einem ftruppigen ilinn.

Aus feinen fleinen, 3udeitben klugen leuchtete ein heller
Sdjciu, unb mit einem 3ug freunblichen Sehagens ftedte
er bie fdjwaqe Dolgpfeife wieber in ben Shtnb. ©r trug
ein braunes, fd)afwo!lenes illeib aus öaustuefe, bas faft
oontehm abftad) gegen bie biinneit, 3ertragenen Söde ber
beibett Italiener.

3fibor holte im Sache SSaffer unb hing bett roftigen
©iiuer, ben er unter altem ©eriimpel aufgeftöbert hatte,
ait ben Sfeuerhafcn bes Durners. 3tt ben Kütten räumen
bie Sennen auf, wenn fie 311 Dal fahren, oerforgen 5leffet
unb Sßertseug im Speicher unb laffett nidjts surüd als eine

muffige, halbfaule Schicht 5eu auf ber ©ritfefee unb einige
ilnorren Ö0I3.

„Diefe Sad)t wirb es ©is^apferx geben", fagte ber grofee

Schwar3e, ben fie ©inod)i nannten, uttb er frafete fid) im
©art. ,,èe, ©hechino, leg an! ©s ift gut, wenn wir bas
(freuer tüchtig fdjürett unb bie paar elenben 5tniippel, bie fie
uns 3urüdgelaffen haben, 3ufammenbrennen. Siorgen finb
wir bod) nicht mehr hier!"

,,2Benn ich nur wiifete, ob wir bie ©olbmine finben",
fagte ©hed)ino unb ledte bie bide Oberlippe. „Dann wollte
ich bas bifedjen frieren fdjon in 51 auf nehmen. — Das
hängt nur oon bir ab, 3fibor; wir bauen auf bid)!"

3fibor, ber mit feinem Dafchentneffer 5tartoffeIn fdjälte,
fdjaute auf. „3d) habe es eud> ja gefagt, bereit fatttt id)

nicht! 3d) bab's oon meinem Sater. 2ßenn ber nod) lebte,
ber hätte uns fdjon an ben Ort führen tonnen. 5ier herntn
hat er oft gejagt, faft mehr als brühen in unferm Dal'.
3n ben ÏBallifer Alpen, ba hat es Stetalle — hu! —
Slctalle, mehr als in ber gatpen S3elt 3ufammen; nur liegen
fie tief in ben Sergen, unb"ba3tt braucht es Spürnafett unb
gutes SBer^eug. 3n jebetn Sfelsftüd, bas ihm auffiel, wit*
terte er einen Scfeafe, ber gute Sater. ©r hat mir auch

auf bem 5tran!enbett eqäblt, wie er bie 3agb oft unter*
brochen höbe, um fid) hinter einen Reifen 31t machen, ber

ihm oerbädjtig erfdjien, banit habe er ihn auf allen Seiten
betaftet, mit bonboölligen Steinen barait feerumgetlopft,
©den abgefcfjlagen unb mit bem Steifer gefefeiirft. — So,

©bed)ino, wirf bie itartoffelfcfenifee hinein, bas Staffer focht!
— AIfo unb eines Dages, ba hat er ben Reifen entbeeft,
in bem er ben Scfeafe oermutete. Son ber Stunbe an hat
er bie Flinte unb bie ÜBeibtafdje beifeitegelegt, um fid)
ber ©olbmine 3U wibmen; aber 3U ber ffiolbfcfeidjt ift er nie
gelangt, ©rft als er erfranfte, hat er mir bas ©eheimnis
anoertraut. Seim Deufel, ich war nidjt wenig erftaunt bar*
rüber. Aber ber Arme war auf einer Seite fdjon gelähmt
unb tonnte nicht mehr gut rebett. Die Stelle, wo ber Siels
liegen foil, hat er mir 3iemlicfe genau bc3cid)net. Auf ber
Sällalp liegt er, uttb bie ift itid)t mehr fo weit oott hier,
3wifdjen bent ©eiftfee unb beut gällgletfdjer."

„$aft bu bid) nidjt oerhört?" fragte ©hechino.
„3a woher! 'Sur bin idj oorher nie in biefent Dal

gewefen unb hob mir ben Ort nicht redjt oorftellen tonnen.
Unb bann ift er geftorben, ber Sater."

,,2Bir werben bett $els eher finben 311 breiett", rief
ber Schwatze, „©fei finb wir nidjt, unb bas ffiolb ift oor*
haitben, bas ift bie fçjauptfadje!"

„Sun, ich habe euch auf ben Sdjafe aufmerffatn ge=

ntadjt", fuhr 3fibor fort, „unb ihr habt mir feine Silbe
gelaffen, bis id) oerfprad), eud) an ben Ort 31t führen,
wo er liegen foil. — Uttb ba finb wir!"

„3a, bas war im 3uli", fagte ©hechino, nacfjbenflid)
geftimmt. „Unb ba hätten wir aufbrechen fallen unb itid)t
warten, bis es uns einfdjneit. — Sühr tun, ©inodji, bie
Suppe breu3elt!"

,,5teine Sebc baooit", erwiberte 3fibor mit allem Sad)*
brud. „Solange bie Alpen beoölfert fiitb, ift nichts 311

machen. Die ôirten hätten unfer 5tommen unb ©eben be*

merft, bentt bas ift eine fdjlaue Saffe; fie wären uns itod)»
gefd)lid)en tutb hätten uns bas ©eheimnis abgelaufd)t, ja»

wohl, unb wir hätten ihnen ben Sratett in bie Sfanne ge*
jagt. Sein, uttfere Seltnen laffett fiel) bie ffiolbfluntpen nicht
oor ber Safe wegftibifeett .— Unb gleich nach ber ©ntalpe,
bas tuifet ihr fo gut wie id), ba ift man oor ben Sägern,
ttitb ÏBilbbicbeit nicht fidjer."

„So wie jefet oor bem SBetter!" warf ber Schwätze
ein unb legte 530I3 an.

„Dafe es nicht mehr fo warm ift wie im 53ocbfoinntcr,
wenn es auf Allerheiligen geht, bafi'tr faitn man fid) eben
oorfeljen. 3dj habe euch geraten, Ueberftrümpfe unb warme
5tleiber austrieben; ituit fefj't biefe bünnett ööslein, burd)
bie alle SBittbe pfeifen."

„Oftober ift noch nicht De3ember", oerfefete ©hechino
uttb mufterte bie fteifen, fdjaflebcmett ©amafdjen unb bas
fingerbide ©attbhid) bes SBaltifers. „Das ©Better hält itod)
biefe 2Bod)e, unb nachher, wenn wir bas ©olb nidjt haben,
fo ift es für ein anberes 3ahr. Uebrigens, wenn id) auf bas
©olb crpid)t bin, fo ift es mehr wegen ber Stutter, überhaupt
wegen ber Familie; bie hot fdjlimme 3eiten gehabt, weife

©Ott, tuäbreitb id) itt Amer ifa gewefen bin; ber ©ruber hört
uid)ts, unb bie Sdjwefter ift ein biöber Sohl."

„Du bonnerfdjiefeiger ^eiliger", fnurrte ihn ©iitodji
an. Als ob bu jefet nur fo aus ©armheqigfeit mitgelaufen
wäreft; wir wollen feljen, wenn es aits Deilett geht, ob

bu bid) auch noch fo hinten Ijerumbrüden wirft."
„Sßer im Sdjubfarreit geboren ift, fommt nicht 3ur

5tutfd)e, unb wenn er mit bem Doppelwagen 3üführt unb
Ojolbflumpen ausgräbt."

„3d) glaube, mit beut Sudjett oon perborgenen Sdjäfeen
hat fid) noch feiner bett ©eutel gefüllt", fagte 3fibor, beut

es jefet nidjt ums Streiten 31t tun war. „Unb mir ift es aud)

nur halb barum; aber ich glaube, bie Suppe fatttt gegeffeit
werben, unb jefet laffett wir es, bis es Dag ift. Si or gen
wollen wir bann weiter fefeeit!" (fffortfefeung folgt.)

Sebofttionelles. 2Bir haben 311 unferem ®efpre<hungsauffatj über „Die
neue Stabt" in letjter Aummet naci)3utraaen, bafe bie Aufnahme 3U ber Ab»

bilbuttg Seite 777 „23ern, Atünfter unb finttbesbiblioifjel" uort §ervn tfetjo»

tograpf) §. Apfer, 93ertt, fiantmi unb mit grernobjettio 00m ©urten
aus gemacht mürbe.
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Hier tut man doch etwas für das Vieh und baut Ställe!
unsere Sennen lassen es zugrunde gehen. — Aber es ist

gut, das; er Wort gehalten hat, der Walliser, sonst hätte
mich kein Teufel weitergeführt durch diese öde Steinwüste:
dem Plack aber hätte ich die Ofenkacheln versiegelt, vio
cane! das hätt ich!"

„Wie ein Spitzbube sieht er nicht aus, der Jsidor".
entgegnete der Kleine. „Der ist zeitlebens nie aus seinem
Nest herausgekommen, und in den Walliser Bergen, da sind
sie noch grundbrav und ehrbar, die Leute, nicht so schlecht

wie — nun wir haben es ja erfahren drüben in Amerika!"
Der Kamerad schritt schweigend weiter, stelzte mit seinen

laugen Beinen über den Wildbach, der ihnen den Weg ver-
sperrte, und schritt auf die Hütte zu. die sich mit den da-
hinter liegenden Ställen von dem grauen Gestein des Fels-
Werkes kaum abhob.

„Hoida! Ho—o!" schrie er, und die zwei Wandrer
hemmten den Schritt und warteten: aber niemand zeigte
sich. Wenn nicht das blaue Räuchlein durch eine Lücke in
den Steinplatten des Daches sich lustig in die Höhe ge-
zogen hätte, man würde geglaubt haben, alle guten Geister
seien weg. so weltverlassen sah es hier aus in diesen grau-
getönten Schutt- und Steinhalden.

Sie legten in hastigem Tempo das letzte Stück des

Weges zurück, warfen ihre Säcke vor der Hütte zu Boden
und wandten sich der Tür zu. als ein Mann heraustrat,
der ihnen freundlich die Hand entgegenstreckte. „So, habt
ihr's gewagt? So werden wir es auch erstehen!"

Es war Jsidor. der Walliser, eine hagere, schmale Ge-
statt, nur wenig über die Dreißig, den Kopf tief in einer
Mütze aus Murmeltierfell versteckt, mit einem kerngesunden
Braun in den Wangen und einem struppigen Kinn.

Aus seinen kleinen, zuckenden Augen leuchtete ein Heller
Schein, und mit einem Zug freundlichen Behagens steckte

er die schwarze Holzpfeife wieder in den Mund. Er trug
ein braunes, schafwollenes Kleid aus Haustuch, das fast
vornehm abstach gegen die dünnen, zertragenen Röcke der
beiden Italiener.

Jsidor holte im Bache Wasser und hing den rostigen
Eimer, den er unter altem Gerümpel aufgestöbert hatte,
au den Feuerhaken des Turners. In den Hütten räumen
die Sennen auf, wenn sie zu Tal fahren, versorgen Kessel
und Werkzeug im Speicher und lassen nichts zurück als eine

muffige, halbfaule Schicht Heu auf der Pritsche und einige
Knorren Holz.

„Diese Nacht wird es Eiszapfen geben", sagte der große
Schwarze, den sie Ginochi nannten, und er kratzte sich im
Bart. „He, Chechino, leg an! Es ist gut. wenn wir das
Feuer tüchtig schüren und die paar elenden Knüppel, die sie

uns zurückgelassen haben, zusammenbrennen. Morgen sind
wir doch nicht mehr hier!"

„Wenn ich nur wüßte, ob wir die Goldmine finden",
sagte Chechino und leckte die dicke Oberlippe. „Dann wollte
ich das bißchen Frieren schon in Kauf nehmen. — Das
hängt nur von dir ab, Jsidor: wir bauen auf dich!"

Jsidor, der mit seinem Taschenmesser Kartoffeln schälte,
schaute auf. „Ich habe es euch ja gesagt, heren kann ich

nicht! Ich Hab's von meinem Vater. Wenn der noch lebte,
der hätte uns schon an den Ort führen können. Hier herum
hat er oft gejagt, fast mehr als drüben in unserm Tat.
In den Walliser Alpen, da hat es Metalle — hu! —
Metalle, mehr als in der ganzen Welt zusammen: nur liegen
sie tief in den Bergen, und"dazu braucht es Spürnasen und
gutes Werkzeug. In jedem Felsstück, das ihm auffiel, wit-
terte er einen Schatz, der gute Vater. Er hat mir auch

auf dem Krankenbett erzählt, wie er die Jagd oft unter-
brochen habe, um sich hinter einen Felsen zu machen, der
ihm verdächtig erschien, dann habe er ihn auf allen Seiten
betastet, mit handvölligen Steinen daran herumgeklopft.
Ecken abgeschlagen und mit dem Messer geschürft. — So,

Chechino, wirf die Kartoffelschnitze hinein, das Wasser kocht!
— Also und eines Tages, da hat er den Felsen entdeckt,
in dem er den Schatz vermutete. Von der Stunde an hat
er die Flinte und die Weidtasche beiseitegelegt, um sich

der Goldmine zu widmen: aber zu der Goldschicht ist er nie
gelangt. Erst als er erkrankte, hat er mir das Geheimnis
anvertraut. Beim Teufel, ich war nicht wenig erstaunt dar-
rüber. Aber der Arme war auf einer Seite schon gelähmt
und konnte nicht mehr gut reden. Die Stelle, wo der Fels
liegen soll, hat er mir ziemlich genau bezeichnet. Auf der
Fällalp liegt er, und die ist nicht mehr so weit von hier,
zwischen dem Geistsee und dem Fällgletscher."

„Hast du dich nicht verhört?" fragte Chechino.
„Ja woher! 'Nur bin ich vorher nie in diesem Tal

gewesen und hab mir den Ort nicht recht vorstellen können.
Und dann ist er gestorben, der Vater."

„Wir werden den Fels eher finden zu dreien", rief
der Schwarze. „Esel sind wir nicht, und das Gold ist vor-
Handen, das ist die Hauptsache!"

„Nun, ich habe euch auf den Schatz aufmerksam ge-
macht", fuhr Jsidor fort, „und ihr habt nur keine Ruhe
gelassen, bis ich versprach, euch an den Ort zu führen,
wo er liegen soll. — Und da sind wir!"

„Ja. das war im Juli", sagte Chechiuo, nachdenklich
gestimmt. „Und da hätten wir aufbrechen sollen und nicht
warten, bis es uns einschneit. — Rühr um, Ginochi. die
Suppe brenzelt!"

„Keine Rede davon", erwiderte Jsidor mit allem Nach-
druck. „Solange die Alpen bevölkert sind, ist nichts zu
machen. Die Hirten hätten unser Kommen und Gehen be-
merkt, denn das ist eine schlaue Rasse: sie wären uns nach-
geschlichen und hätten uns das Geheimnis abgelauscht, ja-
wohl, und wir hätten ihnen den Braten in die Pfanne ge-
jagt. Nein, unsere Sennen lassen sich die Goldklumpen nicht
vor der Nase wegstibitzen .— Und gleich nach der Entalpe,
das wißt ihr so gut wie ich, da ist man vor den Jägern
und Wilddieben nicht sicher."

„So wie jetzt vor dem Wetter!" warf der Schwarze
ein und legte Holz an.

„Daß es nicht mehr so warm ist wie im Hochsommer,
wenn es auf Allerheiligen geht, dafür kann man sich eben
vorsehen. Ich habe euch geraten, Ueberstrümpfe und warme
Kleider anzuziehen: nun seht diese dünnen Höslein, durch
die alle Winde pfeifen."

„Oktober ist noch nicht Dezember", versetzte Chechino
und musterte die steifen, schafledernen Gamaschen und das
fingerdicke Landtuch des Wallisers. „Das Wetter hält noch
diese Woche, und nachher, wenn wir das Gold nicht haben,
so ist es für ein anderes Jahr. Uebrigens, wenn ich auf das
Gold erpicht bin, so ist es mehr wegen der Mutter, überhaupt
wegen der Familie: die hat schlimme Zeiten gehabt, weiß
Gott, während ich in Amerika gewesen bin: der Bruder hört
nichts, und die Schwester ist ein blöder Nohl."

„Du donnerschießiger Heiliger", knurrte ihu Ginochi
an. Als ob du jetzt nur so aus Barmherzigkeit mitgelaufen
wärest: wir wollen sehen, wenn es ans Teilen geht, ob

du dich auch noch so hinten herumdrücken wirst."
„Wer im Schubkarren geboren ist, kommt nicht zur

Kutsche, und wenn er mit dem Doppelwagen zuführt und
Goldklumpen ausgräbt."

„Ich glaube, mit dem Suchen von verborgenen Schätze»
hat sich noch keiner den Beutel gefüllt", sagte Jsidor. dem

es jetzt nicht unis Streiten zu tun war. „Und mir ist es auch

nur halb darum: aber ich glaube, die Suppe kann gegessen

werden, und jetzt lassen wir es, bis es Tag ist. Morgen
wollen wir dann weiter sehen!" (Fortsetzung folgt.)

Redaktionelles. Wir haben zu unserem Besprechungsauisatz über „Die
neue Stadt" in letzter Nummer nachzutragen, daß die Aufnahme zu der Ab-
bildung Seite 777 „Bern, Münster und Landesbibliothel" von Herrn Pho-
tograph H. Ryser, Bern, stammt und mit Fernobjektiv vom Gurten
aus gemacht wurde.
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